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Vorwort

Die Spielpraxis im Jazz-, Rock- und Pop-Bereich, vielfältige Homerecordingmöglichkei-

ten, die Ensemble- und Bandspielsituation sowie moderne Musikschul- und Hochschul-

Konzepte haben die Ansprüche an den Musik- und Harmonielehreunterricht grundlegend

verändert. So gehören Themen wie Tonsatz, Voicingarbeit, Harmonielehre, typische Be-

gleitpattern, Gehörbildung, Improvisationsskalentheorie, Improvisation, Rhythmik, (Re-)

Harmonisierung, Arrangement (und Komposition) heute zu jedem guten Musikunterricht.

Während die europäische Klassik die Rolle des Musikers mehr auf die Interpretation groß-

artiger Kompositionen festlegte, waren die größten musikalischen Strömungen dieses

Jahrhundertes, Jazz und Popmusik, eher offen für Improvisation, lebendige und freie mu-

sikalische Kommunikation, Individualität und Spiel. Schon lange bevor das Wort „Inter-

aktiv“ zum Modewort wurde, spielten die Musiker im New Orleans Jazz Kollektivimprovi-

sationen. Interaktiv und improvisierend hatte jeder beteiligte Musiker Einfluß auf das, was

gespielt wurde. Musikmachen kann eben mehr sein als das Nachspielen von festgefügten

notierten Stücken.

Schon Schülerbands basteln selbst Songs zusammen, Songbookbesitzer und klassisch aus-

gebildete Musiker stellen fest, man müßte mehr aus Jazz- und Popsongs machen können

als notiert ist. Der Jazz erlebt eine Renaissance durch Popularmusik-Schüler und -Studen-

ten und Computerfans machen ihr Patchwork mit Mouse, Keyboard + Soundkarte.

Viele Musiker müssen erst lernen, musikalische Freiheiten auszunutzen, und es stellen sich

so nicht nur für Profis und Komponisten die Fragen: Wie und woraus setzt sich Musik ei-

gentlich zusammen? Wie findet man gute Linien (Melodien, Themen, Improvisationen,

Baßlinien, ...) zu vorgegebenen Akkorden? Wie findet man Akkorde zu einer vorgegebe-

nen Linie? Wie werden Akkorde miteinander verknüpft?- ...

Dieses Buch behandelt die o.g. Themen nicht nur theoretisch. Die zweite völlig überar-

beitete Auflage ist eine Mischung aus Nachschlagewerk und Arbeitsbuch (für fast alle In-

strumente) und beinhaltet noch mehr bekannte Beispiele aus verschiedenen Stilrichtun-

gen. Die meisten der behandelten Themen sind so zentral für alle tonale Musik, von Klas-

sik über Jazz bis zu Rock und Pop, daß sie für fast alle Musikrichtungen anwendbar wer-

den. Der Leser wird mit der Umsetzung der besprochenen Inhalte nicht allein gelassen,

sondern mit Beispielen, Übungen und neuen zusätzlichen Kapiteln über z.B. Voicings (für

p/keyb und git) und über die Umsetzung der Improvisationsskalentheorie auch weiter

begleitet.

Das Buch soll auch ein Erlebnisbericht dessen sein, was begabte Instrumentalisten, Arran-

geure und Komponisten mit Ihren Ohren (und ihrem Verstand) herausgefunden haben. Es

will die Inhalte des herkömmlichen Musikunterrichtes erweitern und zu einem phantasie-

volleren, lebendigeren und eigenen Umgang mit dem Instrument führen. Wichtige Lern-

ziele sollen auch sein, daß Sie Ihre Spontan- und Improvisationsfähigkeiten verbessern,

ihr musikalisches Repertoire erweitern, Ihre Vorstellungen schneller umsetzen (vermitteln

und aufschreiben) können und daß Sie sich im Anschluß an die Lektüre im wesentlichen

nach Gehör orientieren.

Ich will versuchen, immer einen Zusammenhang zwischen Lerninhalt der einzelnen Ka-

pitel und der damit verbundenen Absicht darzustellen.

Doch jetzt geht´s endlich los ...

... viel Spaß beim Musikmachen und mit diesem Buch.

Axel Kemper-Moll




